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Umlernen zum Umweltlernen
Hans-Joachim Fietkau

•  Umweltpolitik als junger und wenig 
institutionalisierter Politikbereich be
darf der Unterstützung durch die öf
fentliche Meinung. Die öffentliche Un
terstützung einer effizienten Umweit
politik setzt in der Bevölkerung ein tie
fes Verständnis der Umweltproblema
tik voraus.
•  Wir alle sind in unseren unterschied
lichen gesellschaftlichen Rollen 
Adressaten von Umweltpolitik. Es be
steht zu Recht die Forderung an jeden 
einzelnen, durch sein Verhalten einen 
Beitrag zur Erhaltung der Umwelt zu 
leisten.
Die Vermittlung von Umweltfragen in 
der Erwachsenenbildung erfordert ein 
Umlernen und ein Umweltlernen (1).

Umweiterziehung ist in den letzten 
Jahren zu einem wissenschaftlichen 
und politischen Thema geworden. Ins
besondere durch Aktivitäten der 
UNESCO, die zu dieser Thematik eine 

eihe von Konferenzen durchführte 
(Stockholm 1972, Tiblissi 1977, Mün
chen 1978) hat eine Intensivierung der 
Beschäftigung mit dem Thema Um
welterziehung in Politik, Wissenschaft 
und praktischer Pädagogik stattgefun
den. Die am besten ausgearbeiteten 
Konzepte zur Umwelterziehung liegen 
für den schulischen Bereich vor. Hier 
ist insbesondere das Institut für Päd
agogik der Naturwissenschaften in 
Kiel zu nennen, das sich seit Jahren 
mit der Erstellung von Unterrichtsma
terialien zur Umweiterziehung in der 
Schule beschäftigt. In jüngster Zeit 
finden sich zunehmend Ansätze, Um
weltfragen als Thema in der Erwach
senenbildung zu verankern. Eine Reihe 
von Gründen sprechen dafür, dieser 
Problematik im Weiterbildungsbereich 
mehr Raum zu geben:
•  Gegenüber diesen Fragen besteht 
ein breites öffentliches Interesse, das 
sich unter anderem in den Umwelt
schutzbürgerinitiativen manifestiert.

Zehn Thesen
Im folgenden sollen zehn Thesen zum 
Umweltlernen in der Erwachsenenbil
dung zur Diskussion gestellt werden:
1. Umweltlernen darf nicht allein die 
Vermittlung umweltbezogener Wis
sensinhalte sein. Beim Umweltlernen 
geht es auch gleichgewichtig und viel
leicht vordringlich um die Vermittlung 
umweltbezogener Einstellung und 
Werthaltungen und um die Einübung 
umweltgerechten Handelns, wobei 
sich umweltgerechtes Handeln sowohl 
als individuelle Handlung (z.B. um
weltbewußtes Konsumverhalten als 
auch politische Aktivität [z.B. Durch
setzung ökologischer Gesichtspunkte 
in politischen Organisationen]) aus- 
drücken kann. Die Ziele, die sich mit 
dem Begriff Umweltlernen verbinden, 
lassen sich unter vier Punkten zusam
menfassen:
a) das Verständnis ökologischer Sy
stemzusammenhänge und medialer 
Probleme (Luftverschmutzung, Was
serverschmutzung etc.),
b) die Orientierung des eigenen Ver
haltens an ökologischen Gesichts
punkten,
c) die Unterstützung umweltpoliti
scher Forderungen und Maßnahmen 
auf der politischen Ebene und
d) die Bereitschaft, sich in politischen 
Organisationen aktiv für umweltpoliti
sche Gesichtspunkte zu verwenden.

Umweltlernen ist also ein Umlernen, 
das sich auf kognitive, emotionale und 
aktionale Aspekte des Menschen be
zieht, oder weniger verwissenschaft
licht ausgedrückt: Umweltlernen ist 
ein Umlernen mit Kopf, Herz und 
Hand.
2. Umweltlernen-vollzieht sich nicht al
lein in schulischen Unterrichtssitua
tionen, sondern auch -  und vielleicht 
überwiegend in der direkten Konfron
tation mit der realen Umwelt. Umwelt
lernen in der Erwachsenenbildung 
muß die Konfrontation mit der realen 
Umwelt schaffen.
3. Umweltlernen in der Erwachsenen
bildung zielt in letzter Konsequenz auf 
eine Verbesserung der natürlichen 
Umweltbedingungen des Menschen. 
Es reicht also nicht aus, Wissen und 
Einstellungen zu vermitteln. Wissen 
und Einstellungen sind vielmehr not
wendige Voraussetzungen zu einem 
umweltgerechten Handeln.
Die bisherigen Aktivitäten zur Umwelt
erziehung, seien es nun schulische Ak
tivitäten oder sei es die Öffentlich
keitsarbeit staatlicher oder privater 
Verbände, zielte zu stark auf die Ver
mittlung umweltrelevanten Wissens 
und umweltbezogener Werthaltung. 
Sicher ist es wichtig, über Plakataktio
nen, Broschüren, ausformulierten Un
terrichtseinheiten etc. Umweltge
sichtspunkte der Bevölkerung näher 
zu bringen. Die Sozialwissenschaft 
zeigt jedoch in aller Deutlichkeit, daß 
kein Automatismus derart unterstellt 
werden kann, daß derjenige, der über 
hinreichend Umweltwissen und die 
,,richtigen" Umwelteinstellungen ver
fügt, auch zu umweltgerechtem Han
deln kommt.
Umweltlernen in der Erwachsenenbil
dung muß die Einübung umweltbezo
genen Handelns in ihr Konzept einbe
ziehen.
4. Zur Realisierung eines ökologisch 
orientierten Verhaltens sind fünf Vor
aussetzungen erforderlich:
•  Es muß ein hinreichendes Wissen 
um ökologische Zusammenhänge vor
handen sein,
•  es müssen ökologische Wertvorstel
lungen gegeben sein,



•  die für das umweltrelevante Verhal
ten erforderlichen (infrastruktureilen) 
Verhaltensangebote (z. B. Altglascon
tainer) müssen vorhanden sein,
•  für das umweltrelevante Verhalten 
müssen Handlungsanreize vorhanden 
sein,
•  dem umweltschonenden Verhalten 
müssen positive Verhaltenskonse
quenzen folgen.

5. Die sozialwissenschaftliche For
schung zeigt, daß umweltbezogenes 
Wissen und umweltrelevante Werte in 
der Bevölkerung derzeit in starkem 
Maße gegeben sind (2).
Zur Realisierung eines Prozesses des 
Umweltlernens müssen derzeit W ei
terbildungsangebote stärker an den 
Handlungsmöglichkeiten des einzel
nen Teilnehmers anknüpfen. Es ist 
hierzu erforderlich, daß den Teilneh
mern von Weiterbildungsmaßnahmen 
die Konsequenzen ihres eigenen um
weltbezogenen Handelns plastisch 
deutlich werden. Es muß klar werden, 
daß das eigene Verhalten (privat/indi- 
viduell aber auch politisch) die Quali
tät der Umwelt mitbestimmt. Es muß 
gemeinsam überlegt werden, wie 
Handlungsmöglichkeiten für umwelt
gerechtes Handeln geschaffen werden 
können.
6. Das Votum für „Umweltlernen" ist 
ein Votum für ein handlungsorientier
tes Lernen. Dies bedeutet, daß dem 
Lernenden die nMfögtichkeäi gegeben 
werden rrießVeaufierhatbo klassischer 
Unterrichtsformbnr z. B. in 1 2 * 4 ökologi
schen Außengellrsden durch direkte 
Anschauung, Umweltprobleme besser 
zu verstehen. Die direkte Anschauung 
der Umweltqualität des eigenen Le
bensraums stellt an die Weiterbil
dungsmaßnahmen besondere Anfor
derungen.
•  Die Weiterbildungsmaßnahmen 
dürften nicht disziplinorientiert sein. 
Sie müssen sich an konkreten Um
weitproblemen in dem Lebensumfeld 
der Teilnehmer orientieren. Die Pro- 
blemorientierung der Weiterbildungs
maßnahmen erfordert eine disziplin- 
übergreifende Betrachtung und stellt 
somit erhöhte Anforderungen an die 
Qualifikation der Dozenten.

•  Umweltlernen muß sich auch und 
vielleicht vordringlich außerhalb von 
Unterrichtsräumen abspielen. Es läßt 
sich auch nicht in Ein- bzw. Zwei- 
Stunden-Unterrichtsblöcke einzwän
gen. Es ist erforderlich, durch größere 
Arbeitsblöcke (ein oder zwei Tage) 
den notwendigen zeitlichen Raum zu 
schaffen, um den Teilnehmern die Er
kundung der eigenen Umwelt zu er
möglichen.
•  Die Verwertbarkeit der Lerninhalte 
für den eigenen Lebensbezug muß 
deutlich werden. Umweltlernen muß 
auf die regionalen Besonderheiten der 
Umweltproblematik Bezug nehmen.
7. In Zusammenarbeit mit den Kom
munen sollten sich Träger von Weiter
bildungsmaßnahmen in der Erwachse
nenbildung darum bemühen, „ökolo
gische Außengelände" zu schaffen, 
um ein adäquates Umweitlernen zu 
gewährleisten. Derartige „field and ur- 
ban study Centers" finden wir bereits 
in England, in Schweden und in den 
Niederlanden. Ein wesentlicher Bei
trag dieser Einrichtungen ist es, die 
Natur so zu zeigen, wie sie sich ohne 
die Einwirkungen von Menschen ent
wickelt. Sie können für Unterrichts- 
und Demonstrationszwecke verwen
det werden. Mit solchen Einrichtungen 
liegen insbesondere in den Niederlan
den sehr positive Erfahrungen vor. Sie 
dienen Schulklassen wie Erwachsenen 
als Demonstrations- und Experimen
tierfeld.

8. Die entscheidende Schwierigkeit im 
Lernen umweltgerechten Handelns 
besteht darin, daß die Konsequenzen 
des individuellen Handelns im Um
weltbereich dem Handelnden in aller 
Regel nicht sichtbar sind. Weiterbil
dungsmaßnahmen könnten dazu 
beitragen, Handlungskonsequenzen 
sichtbar zu machen. So wäre es mög
lich, etwa die Phosphatbelastungen zu 
erfassen, die von einem einzelnen 
Haushalt und seinen Abwässern aus
gehen, und mit den Teilnehmern zu 
experimentieren, welche Handlungs
weisen zur Reduktion der Gewässer
belastung beitragen können.
9. Eine weitere Schwierigkeit im Erler
nen umweltgerechten Handelns liegt

häufig in den mangelnden Infrastruk
turmöglichkeiten. Hausmüllseparie
rung ist nur dann möglich, wenn ent
sprechende Müllcontainer auch be
quem zugänglich sind. Umweltscho
nende Produkte können nur dann ge
kauft werden, wenn sie auch angebo
ren werden. Die vorliegenden Erfah
rungen mit der Nutzung derartiger 
umweltbezogener Infrastruktur im 
Konsumangebot sollten Kommunen 
und Industrie ermutigen, in stärkerem 
Maße darauf zu vertrauen, daß heute 
bereits viele bereit sind, derartige An
gebote aufzugreifen. Im Rahmen von 
Weiterbildungsangeboten könnte mit 
Teilnehmern darüber gesprochen wer
den, in welcher Weise sie -  hier etwa 
in ihrer Rolfe als Konsumenten - in der 
Lage sind, derartige Forderungen im 
gesellschaftlichen Raum durchzuset
zen.

10. Eine Konzeption zum Umweltler
nen darf nicht als der Versuch der Ma
nipulation der Bevölkerung mißver
standen werden. Es ist erforderlich, 
die Ziele und Methoden, die auch im 
Rahmen von Weiterbildungsmaßnah
men ergriffen werden, mindestens 
den Teilnehmern öffentlich zu ma
chen. Die Teilnehmer müssen Gele
genheit haben, Ziele und Didaktik der 
Weiterbildungsangebote mitzubestim
men. Es muß eine Außeinanderset- 
zung darüber erreicht werden, wo die 
Grenzen der Einflußmöglichkeiten des 
einzelnen liegen. Es muß deutlich wer
den, wo die Verantwortung von Politik 
beginnt. Von Weiterbildungsmaßnah
men können und sollen auch Anstöße 
für eine auf ökologische Gesichts
punkte ausgerichtete Politik ausge
hen.
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